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Soziale Probleme und soziale Kontrolle als Themen der historischen
Sozialforschung: Bemerkungen zu einem neuen Forschungsfeld
Herbert Reinke
„Bei der Häufung der sozialpoütischen Fragen, deren Lö¬
sung der Gegenwart obliegt, wird nur der Geschichtsfor¬
scher, der die Ereignisse ruhig und in ihrem einfachen Ver¬
laufe auffaßt, mit dem Glauben an die Macht der Ereignis¬
se auch den Glauben an eine Volksnatur gewinnen und da¬
durch überjede Frage und ihre Lösung sich klarer werden."
(Friedrich Christian Benedikt Ave-Lallemant, Das deutsche
Gaunertum in seiner sozial-politischen, literarischen und
linguistischen Ausbildung zu seinem heutigen Bestände,
Berlin 1852)
1. Vorbemerkung
Die Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe ist in den letzten Jahren zu
einem wichtigen Thema der historischen Sozialforschung geworden. Im vorüegenden
Beitrag soll ein knapper Überbück über Themen und FragesteUungen dieses For¬
schungsbereichs gegeben und auf Nutzen und Grenzen historischer Ansätze für eine
Soziologie sozialer Probleme verwiesen werden.
2. Zur Entwicklung der Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe
Wenn es richtig ist, daß die Publikation einer wissenschaftüchen Zeitschrift mit ei¬
nem eingegrenzten Themenbereich als Indikator dafür gelten kann, daß dieser The¬
menbereich innerhalb eines Kanons mögücher wissenschaftlicher FragesteUungen
anerkannt und etabüert ist, dann hat es die „Geschichte" sozialer Probleme und so¬
zialer Kontrolle geschafft: Für das Jahr 1980 ist der Start einer neuen Zeitschrift
angekündigt worden: CRIME AND JUSTICE: A HISTORICAL REVIEW. Darüber
hinaus sprechen aber auch andere Indikatoren dafür, daß die Geschichte sozialer
Probleme und sozialer KontroUe einen zentralen Platz in der historischen Sozialfor¬
schung beansprucht: Veröffentüchte und unveröffentüchte Arbeiten über die Ge¬
schichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe lassen sich bereits nach Hunder¬
ten zählen1. Daneben existieren auf internationaler Ebene und innerhalb einzelner
Länder institutionaüsierte Netzwerke von Wissenschaftlern, die die Geschichte so¬
zialer Probleme und sozialer KontroUe in besonderem Maße zu fördern versuchen2.
Etwa seit der Mitte der 60er Jahre ist dieses beachtüche Anwachsen des Interes¬
ses an der Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe zu beobachten. Ur-
sprüngüch war dies ein Thema, das primär Rechtshistoriker, Landes- und Volks¬
kundler interessierte, das für Wissenschaftler anderer Diszipünen marginal war. Vor
aüem unter Historikern entstand jedoch nach und nach ein breiteres Interesse an
sozialen Problemen und sozialer KontroUe. Die Geschichte des AUtags — history
from the bottom up
— wurde zum Impetus, der insbesondere im anglo-amerikani-
schen und im französischsprachigen Raum die historische Betrachtung sozialer Pro¬
bleme und sozialer KontroUe förderte3. Inzwischen hat sich ein breites Forschungs¬
feld herausgebüdet, das zwar immer noch von Historikern dominiert, aber inzwi-
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sehen auch von Wissenschaftlern anderer Disziplinen — Soziologen und Poütolo-
gen
- in starkem Maße frequentiert wird.
3. Themen und FragesteUungen historischer Forschungen über soziale Probleme und
soziale KontroUe
Die folgenden Themen und FragesteUungen sind vorrangig Gegenstand historischer
Forschungen über soziale Probleme und soziale KontroUe:
3.1 Sozio-ökonomischer Wandel und „objektive" Abweichung
Unter dieses Stichwort fäüt eine große Zahl von Untersuchungen, die die Beziehun¬
gen zwischen sozio-ökonomischem Wandel und Veränderungen der Quaütät und
Quantität abweichenden Verhaltens im Zeitverlauf beobachten. Bereits klassisch
sind in diesem Zusammenhang die Arbeiten, die den Zusammenhang zwischen der
Entwicklung von Preisen für agrarische Produkte und Kriminaütät untersuchen4,
aber auch Analysen, die unter dem Stichwort „Urbanisierung, Industriaüsierung
und Kriminalität" figurieren, gehören hierzu5. Auch Arbeiten, die die Veränderung
agrarischer Strukturen und Kriminaütät zum Thema haben, sind in diese Rubrik
einzuordnen6.
3.2 Armutsproblematik
Untersuchungen sozio-ökonomischen Wandels und Aufarbeitungen der Armuts¬
problematik sind häufig eng verknüpft. Eine Reihe vorzügücher Arbeiten versucht
dabei nicht nur Erscheinungsformen von Armut zu beschreiben, sondern auch auf
Mechanismen zu rekurrieren, die Armut produzieren7. Leider beschränkt sich je¬
doch eine große Zahl von Arbeiten in diesem Bereich auf rein deskriptive Momente8.
3.3 Gewaltkriminalität
In historischen Untersuchungen über Gewaltkriminaütät wird — neben der sonst üb-
hcherweise im Vordergrund stehenden Neuzeit — häufig auch das Mittelalter als
Untersuchungszeitraum berücksichtigt9. Dies liegt nicht zuletzt daran, daß für die
Aburteüung von Gewaltkriminaütät, vor aUem von TötungsfäUen, zumeist ein zen¬
trales „hohes" Gericht zuständig war, dessen Unterlagen in Archiven häufig eine
große „Überlebenschance" hatten. Innerhalb der historischen Untersuchung von
Gewaltkriminaütät nimmt die Geschichte der Gewalt gegenüber Frauen und Kin¬
dern eine besondere Position ein, da sie vor allem im Zusammenhang mit famüien-
geschichthehen Untersuchungen durchgeführt wird10.
3.4 Sozialpolitik als Institution sozialer Kontrolle
Die Anfänge staatücher Sozialpoütik und privater Fürsorgemaßnahmen im 19. Jahr¬
hundert als Bestandteüe sozialer Kontroümechamsmen sind vor aUem in der engli¬
schen Sozialgeschichte Gegenstand detailüerter Analysen11. In der Regel ist die Ge¬
schichte der Sozialpolitik moderner bzw. vormoderner Provenienz Bestandteü von
Untersuchungen der Armenproblematik, wobei Sozialpoütik primär regulativ und
nicht distributiv verstanden wird12.
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3.5 Die Polizei als Instanz sozialer Kontrolle
Die Entstehungsgeschichte und die Beschreibung der Selektionsstrategien der Poü-
zei gehören zu den am intensivsten bearbeiteten Gegenstandsbereichen in der Ge¬
schichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe13. Veränderungen im Poüzeiver-
halten sind vor allem in neueren Untersuchungen Gegenstand von Analysen14.
3.6 Veränderungen im Rechtssystem und die Entstehung von Gesetzen
Untersuchungen, die Veränderungen von Rechtssystemen und die Entstehung von
Gesetzen behandeln, sind rar. Anglo-amerikanische Kollegen haben hier, vor aUem
bei der Untersuchung des Einflusses von sozio-ökonomischen Interessen auf den In¬
halt von Gesetzen, Vorarbeit geleistet15.
3.7 Sanktionspraktiken: Zur Geschichte des Strafvollzugs
In der traditioneUen Institutionsgeschichte der internationalen Rechtshistorie be¬
fassen sich eine Reihe von Untersuchungen mit der Geschichte des StrafvoUzugs.
Die Relationen zwischen GeseUschaft bzw. sozio-ökonomischem Wandel und Straf¬
vollzug sind — trotz zweier inzwischen klassischer Anstöße16 — noch kaum unter¬
sucht17.
3.8 Die Ausgrenzung und Verfolgung abweichender Personengruppen
Dies ist ein Feld, das geradezu dazu geschaffen ist, die Reichweite und Variations¬
breite des Labeling-Ansatzes zu überprüfen. Zu den einzelnen Personengruppen ste¬
hen inzwischen die Ergebnisse einer großen Zahl von Untersuchungen zur Verfü¬
gung, insbesondere zu Hexen18, während Arbeiten über andere „abweichende" Per¬
sonengruppen, wie Vaganten und „unehrüche Leute"19 und über ethnische Minder¬
heiten wie Zigeuner20 und Juden21 nicht so zahlreich sind.
3.9 „Crime without Criminals"
Hierunter wird in der historischen Sozialforschung ein ganzes Bündel von Themen
gefaßt, das u.a. IUegitimität, Abtreibung, Prostitution und Homosexuaütät umfaßt.
Eine Reihe von Studien in diesem Bereich gehen über eine Deliktbeschreibung hin¬
aus und versuchen, den sozialen Kontext dieser „Delikte" zu eruieren, bzw. sogar
auf die Definitionsmechanismen zu verweisen, die in bestimmten Situationen Ver¬
halten als abweichend definieren22.
4. „Unehrliche Leute", Räuber, Gauner, gefährliche Klassen: Die „Gegenstände"
und die Schauweise der Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe
Die Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe erfaßt — mit unterschied-
ücher Intensität — fast das gesamte Spektrum der Unterschichten der Vergangen¬
heit, angefangen von KrimineUen i.e.S., über diskriminierte Personengruppen wie
unehrliche Leute bis hin zu den — von zeitgenössischen Autoren so benannten —
gefährhchen Klassen23, den städtischen Unterschichten bzw. Paupers des 19. Jahr-
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hunderts. Auch auf die Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe trifft
das Monitum zu24, das gegenüber „zeitgenössischen" Untersuchungen dieses The¬
menbereichs vorgetragen worden ist: Es sind in erster Linie
Akten und Unterlagen
von allgemeinen Verwaltungsinstanzen, von Poüzeibehörden,
von Gerichten und
von Justizvollstreckungsbehörden, die in der historischen Sozialforschung Schlüsse
über abweichende Personen erlauben. Dominierend ist somit eine Schauweise
auf
soziale Probleme aus der Sicht kontrolüerender und reguüerender Instanzen, weni¬
ger aus der Sicht der kontrolüerten
und regulierten Individuen. Der Versuch, aus
dem in den Materialien der Verwaltungsinstanzen registrierten Problemverhalten
auf die Problemsicht der Betroffenen zu schüeßen, ist zwar auch in der Geschichte
sozialer Probleme und sozialer Kontrolle, vor aUem in Forschungen, die der be-
schreibend-narrativen Geschichtsschreibung verpflichtet sind, üblich25, ist aber
dennoch als außerordentüch problematisch zu bewerten.
Versuche, aus von Verwaltungsbeamten oder anderen öffentlichen Funktionsträ¬
gern berichteten Einsteüungen von Unterschichten den Berichterbias „herauszufü-
tern" und auf die „wahren" Einsteüungen von Unterschichtangehörigen zu rekurrie¬
ren, sind ebenfaüs mit Problemen behaftet26.
Eine weitere Möglichkeit, queüenbedingte Restriktionen in Bezug auf eine verän¬
derte Schauweise auf soziale Probleme und soziale Kontrolle zu überwinden, stellt
der Ansatz der „Oral History" dar27. Grundsätzlich ist die mündliche Geschichte,
die zur Zeit einen außerordentlichen Boom erlebt, nichts weiter als eine der bekann¬
ten Formen retrospektiver Forschungsdesigns mit all ihren Problemen, jedoch von
den Historikern neu entdeckt und ausgelobt. Soweit bekannt, ist dieses Verfahren
bisher nur in sehr geringem Maße auf die Geschichte sozialer Probleme und sozialer
KontroUe angewandt worden28. Nicht auszuschheßen ist, daß bei einer Weiterent¬
wicklung und Anwendung der Oral History auf die Geschichte sozialer Probleme
und sozialer Kontrolle Anregungen und weitere Erkenntnisfortschritte zu erwarten
sind.
Untersuchungen des 19. Jahrhunderts, aber auch anderer Untersuchungszeiträu¬
me, bieten aufgrund besonderer Konstellationen die Mögüchkeit, die Problemsicht
betroffener Individuen zu berücksichtigen: Ende des 18. bzw. zu Beginn des 19.
Jahrhunderts wurden in vielen deutschen Territorien, aber auch in anderen Län¬
dern, aügemeingültige juristische Codes eingeführt, die Verhalten neu definierten
und lokale bzw. partikulare Normen und Gebräuche verdrängten und überlagerten.
In dem Maße, in dem die „gewohnten" Normen und Bräuche von der Bevölkerung
weiterhin als legitim akzeptiert wurden und diese Akzeptanz sich in demgemäßen
Verhalten artikulierte, kann dieses Verhalten, das von Verwaltungsinstanzen in der
Regel berichtet wurde, als Indikator für die Problemsicht von Problembetroffenen
genommen werden.
5. Problemlagen, Definitionen und die Karriere sozialer Probleme
Geschichte als Analyse von Prozessen in der Zeit hört selten damit auf
— um in un¬
serem Themenbereich zu bleiben - objektive Problemlagen zu konstatieren. Ebenso
wie sich Politikgeschichte normalerweise nicht nur mit der Beschreibung von Poü¬
tik, sondern auch mit dem „Machen" von Poütik befaßt, in demselben Maße befaßt
sich auch die Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe damit, wie soziale
Probleme und soziale Kontrolle „gemacht" werden.
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In neuerer theoretischer soziologischer Literatur läßt sich eine Tendenz feststel¬
len, das Vorhandensein sozialer Probleme, bzw. problematischer gesellschaftücher
Situationen festzuhalten, ohne auf die Genese dieser Probleme einzugehen. Dies
wird mit dem Hinweis verteidigt, daß Kenntnisse über die Genese sozialer Probleme
für eine Theorie sozialer Probleme marginal seien29. Einigkeit besteht jedoch dar¬
über, daß die Konstatierong einer objektiven Problemlage abhängig ist von einem
bestimmten Definitionsmechanismus. In der Regel wird dabei einer angeblich objek¬
tiv vorhandenen sozialen Problemlage die Definition derselben nachgeordnet30: Die
Karriere eines sozialen Problems beginnt. In historischen Untersuchungen ist jedoch
häufig bereits darauf verwiesen worden, daß aufgrund der Definitionsmacht gesell¬
schaftücher Gruppen nicht erst eine problematische Situation gegeben sein muß,
auf die definitorisch reagiert wird, um eventuell die Karriere eines sozialen Problems
zu starten, sondern definitorische Setzungen alltägücher Situationen als problemati¬
sche Situationen durchaus mögüch und häufig sind.
Untersuchungen, die definitorische Setzungen aütäglicher Situationen als proble¬
matische Situationen nachweisen, sind zahlreich. Einige Ergebnisse aus diesen For¬
schungen: Bis zum Ende des Spätmittelalters, bzw. bis zum Beginn der Neuzeit wa¬
ren Arme im Sinne von materieUer Bedürfnislosigkeit eine Bevölkerongsgruppe, die,
abgesehen von den in der mittelalterüchen Gesellschaft übüchen zugeschriebenen
Schichtungsmerkmalen, keinen spezifischen Ausschüeßungs- bzw. Etikettierangs-
mechanismen unterlagen. Im Kontext des Spenden- bzw. Almosengebens als einer
Form der „Jenseitsfürsorge" der jeweüigen Spendengeber nahmen Arme als uner-
läßüches Objekt des Spendengebens einen aUtägüchen und legitimen Platz im Ge¬
füge der mittelalterüchen GeseUschaft ein. Erst im Laufe gravierender ökonomischer
Krisenerscheinungen im 16. Jahrhundert wurden Arme zu einer Bevölkerungsgrup¬
pe, auf die Etikettierangs- und Ausgrenzungsmechanismen angewendet wurden:
„Das führte in der Praxis zur Einrichtung von festen Institutionen der Bedürftigkeitskontrolle,
zur Entwicklung einheitlicher Unterstützungskriterien sowie zum Ausbau einer eigenständigen
und sanktionsfähigen Bettlerpolizei ....
Bettler mußten nun, was allen Traditionen zuwider Uef, erst die Schleuse obrigkeitlicher Bedürf¬
tigkeitskontrolle passieren, um auf gewohnte Weise betteln und Almosen empfangen zu dürfen.
Der obrigkeitlichen Verwaltung fiel damit die Aufgabe zu, den Begriff der Bedürftigkeit, der bis¬
her rein subjektiv, nämlich durch den sinnlichen Eindruck von individueUer Not geprägt war, zu
objektivieren. Indem man dazu erstmals allgemeine Richtlinien für die Überprüfung der Bettler
entwarf, wurde Bedürftigkeit wenn auch nicht zu einer quantifizierbaren Größe, so doch zu
einer durch Anwendung bestimmter Auswahlkriterien — den Grund der Arbeitsfähigkeit, die
Höhe des Arbeitsertrages, die Familiensituation — eingrenzbaren Qualität. Die Folge war, dies
ist ein erstes Hauptergebnis der geführten Untersuchung, daß aus einer Vielzahl von Bettlerin¬
dividuen die soziale Schicht der Bedürftigen .gemacht' wurde — ein Vorgang zwangsweiser
Gruppenbildung, der das Bestehen einer .sozialen Frage' in vorher nicht gekannter Weise allge¬
mein bewußt machte und eine permanente Sozialpolitik gleichsam herausforderte. Durch die
obligatorische Verpflichtung der zum Betteln berechtigten Personen, ein Zeichen zu tragen,
wurde dieser Bewußtwerdungsprozeß weiter verstärkt"31. .
Nicht nur Untersuchungen zur Armutsproblematik, sondern auch eine Reihe von
neueren Studien im Bereich der ThemensteUungen, die sozio-ökonomischen Wandel
und „objektive" Abweichungen behandeln, befassen sich damit, wie aus AUtagsver-
halten soziale Probleme „gemacht" wurden. Vor aUem Arbeiten über agrarische Ge¬
sellschaften haben zu diesem Problem vielfältiges Material über die Definitionsmacht
geseUschaftücher Gruppen aufgezeigt und auf die Redefinierung aUtägüchen, norm¬
gerechten Verhaltens verwiesen. Ökonomische Interessen, bzw. aügemeine Herr-
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Schaftsansprüche büden in der Mehrzahl die Foüe, auf deren Hintergrund dabei AU¬
tagsverhalten zu abweichendem Verhalten werden konnte. An bestimmten Diebstahl-
deükten, insbesondere Holzdiebstählen32 als auch an Wüdereivergehen33 ist bislang
der Zusammenhang zwischen der Veränderung agrarischer Strukturen und der Ge¬
nese sozialer Probleme vorrangig untersucht worden. Im Gefolge beabsichtigter Ver¬
änderungen der Landwirtschaft und ländücher Herrschaftsverhältnisse zu Beginn
des 19. Jahrhunderts — die Aufhebung der Leibeigenschaften und die Entwicklung
kapitaüstischer Wirtschaftsformen in der Landwirtschaft seien hier besonders her¬
vorgehoben — wurden agrarische Nutzungsrechte einem dramatischen Wandel unter¬
zogen: bislang Gemeinnutzungsrechte von Holz wurden aufgehoben und privati¬
siert, ländliche Unterschichten von diesen Nutzungsrechten ausgeschlossen und
gleichzeitig die Sanktionen gegen Holzdiebstahl verstärkt. Für WUddieberei sind
ähnüche Mechanismen, aüerdings aus anderen Gründen, festgesteUt worden.
Die Aufzählung vergleichbarer Studien soü mit dem Verweis auf einen in diesem
Kontext zentralen Untersuchungsbereich abgebrochen werden: Die Definition von
AUtagsverhalten als soziales Problem, um mittels dieses Verfahrens soziale Kontroll¬
mechanismen instalüeren zu können: ein wichtiges Thema der englischen Sozialge¬
schichte des 19. Jahrhunderts. Ansätze zur Untersuchung dieses Vorgangs sind auch
bereits im deutschsprachigen Raum vorhanden. Die allmähhche Zerstörung von All¬
tagskulturen der Unterschichten des 19. Jahrhunderts und die einsetzende Übernah¬
me bzw. Oktroyierung von Verhaltensmustern der Mittel- und Oberschichten ver¬
weist auf diesen Mechanismus, der AUtagsverhalten als abweichendes Verhalten
definierte und als Anlaß für die Installation sozialer Kontrollmechanismen genom¬
men wurde.
6. Schlußbemerkung: Historische Sozialforschung und das Konzept der „Natural
History" sozialer Probleme
Im Mittelpunkt theoretischer Überlegungen der letzten Jahre zu einer Soziologie so¬
zialer Probleme steht die idealtypische VorsteUung eines prozeßhaften Verlaufs von
Aufstieg und Fall sozialer Probleme. Empirische Anknüpfungspunkte an dieses Mo-
deü des prozeßhaften Verlaufs sozialer Probleme, für das von Autor zu Autor ver¬
schiedene Varianten existieren, sind für die unterschiedhchsten Problemfelder gege¬
ben: Arbeiten der historischen Sozialforschung decken — wie im voriiegenden Bei¬
trag aufzuzeigen versucht wurde — ein breites Spektrum sozialer Probleme ab. Ins¬
besondere zentrale Phasen der Karriere sozialer Probleme, darunter die Umsetzung
sog. objektiv faßbarer problematischer Situationen in soziale Probleme, oder auch
die abgebrochene Karriere eines sozialen Problems sind oft - da häufig zeitüch weit
zurücküegend - nur mit historischem Material zu fassen. Dort, wo nicht auf Ergeb¬
nisse historischer Forschungen zurückgegriffen werden kann, wo historische Daten




(In den Anmerkungen ist nur die neueste Literatur zu den jeweiligen Themenbereichen berück¬
sichtigt)
1 Forschungsarbeiten zur Geschichte sozialer Probleme und sozialer Kontrolle werden erstma¬
lig seit Februar 1979 im Mitteilungsblatt der International Association for the History of
Crime and Criminal Justice nachgewiesen. Darüber hinaus gibt es eine Reihe von Publikatio¬
nen, in denen spezieUe Themen aus der Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe
bibliographisch fast vollständig erfaßt werden, so z.B. in Glenzdorf, Johann, Treichel, Fritz,
Henker, Schinder und arme Sünder, 2 Bde., Bad Münder am Deister 1970, die Literatur über
die Geschichte der Todesstrafe im deutschsprachigen Raum, so etwa in Cockburn, J.S. (ed.),
Crime in England, 1550-1800, London 1977, die Geschichte der Kriminalität und der Me¬
chanismen sozialer Kontrolle in England in den Jahren 1550-1800. Eine umfangreiche Bib¬
liographie, die auch ältere, immer noch wichtige Arbeiten berücksichtigt, wird demnächst,
vom Autor des vorliegenden Beitrages bearbeitet, erscheinen.
2 Die INTERNATIONAL ASSOCIATION FOR THE HISTORY OF CRIME AND CRIMINAL
JUSTICE, abgekürzt IAHCCJ, ist das wichtigste dieser Netzwerke. BestandteU der IAHCCJ
sind sogenannte nationale Korrespondenten, die regelmäßig über die in ihren Ländern lau¬
fenden Arbeiten zur Geschichte sozialer Probleme und sozialer Kontrolle berichten und die
betreffenden Arbeiten bibliographisch nachweisen (s.a. Anmerkung 1). Neben der IAHCCJ
nimmt auch das NETWORK ON CRIMINAL JUSTICE AND DEVIANCE der amerikani¬
schen SOCIAL SCIENCE HISTORY ASSOCIATION eine zentrale Position in der Geschich¬
te sozialer Probleme und sozialer Kontrolle ein.
3 Blasius, Dirk, Kriminalität und Alltag, Göttingen 1978, rekurriert in seiner Studie in beson¬
derem Maße auf den Zusammenhang zwischen einer Geschichte von unten bzw. einer Ge¬
schichte des Alltags und einer Geschichte sozialer Probleme und sozialer KontroUe.
4 Mayr, G.V., Die Gesetzmäßigkeit im Gesellschaftsleben, München 1977. Woytinski, Wladi¬
mir, Kriminalität und Lebensmittelpreise, in: Zeitschrift für die gesamte Strafrechtswissen¬
schaft, 49 (1928/29), 647-675. Woytinski, Wladimir, Lebensmittelpreise, Beschäftigungsgrad
und Kriminalität, in: Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik, 61 (1929), S. 21-62.
Abel, Wilhelm, Massenarmut und Hungerkrisen im vorindustrieUen Europa, Versuch einer
Synopsis, Hamburg und Berlin 1974. Blasius, Dirk, Bürgerliche Gesellschaft und Kriminali¬
tät. Zur Sozialgeschichte Preußens im Vormärz, Göttingen 1976 (=Kritische Studien zur Ge¬
schichtswissenschaft, Bd. 22). Gatrell, V.A.C., Hadden, T.B., Criminal Statistics and Their
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